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Beſtellungen 
nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
In und Auslandes an. 
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Donnerſtag den 24. November. 


Deutſchland. Berlin Sena h Prinz v. Preußen in Mag⸗ 
burg; Offizier⸗Ball; Prinz Friedri 

N — abgenieſen; Ausfahe, Verbot; neues Mathhaus; schriftl. 
Verfügungen an d. Schutzmänner; Kr.⸗Ger.⸗Rath Pilasfi; Donanläuder 
und Börfe; Preuß. Civilrecht; Juriſt Hierſemenzel und ſeine Vergleich. d. 
Mömiſchen und Preuß. Rechts); Thorn (Schatgraber aus Poſen); Slar⸗ 
gard (Muttermord); Hamburg (Preuß. Marineſtetion); Schleswig (Vu⸗ 
cherverbot); Braunſchweig (Gewalt⸗Taufe); Frankfurt a. M. (Flotten⸗An⸗ 
gelegenheit); Dresden (ein, Bauverein); München (außerordeull, Gottes- 
dienſt); Karlsruhe lein Miniſterial⸗Kommiſſalr nach Freiburg; Ercommu 
nication allgemein verkündet; Vermittlung Oaſterr.; Staatsoberaufſichts⸗ 
recht); Freiburg (Viſchof Ketteler; Hicteuhrief . 

Oeſterreich. Wien (d. Kriegsbeere) . a Be 

Frankreich. Paris (Graf Walewöly ; Hr. v. Kiſſeleff; Eugland 
zu Frankreich; Polniſche Flüchtlinge; Attentat auf d. Kaiſer; Lieferungen 
für d. Franzeſ. Flotte; Graf nnd Theuerungs⸗Aufregung; Ver⸗ 
Aummlung d. Fünffraukeuſtücke; Auftrag d Graf Walewsky) 

Rußland und Polen. Warſchau (Verbrecher; Flüchtlinge). 

Belgien. Antwerpen (direkte Dampfſchifffahrts⸗Verbindung zwiſchen 
Antwerpen und New⸗Mork). 

Portugal (Familie d. verſtorbeuen Königin). 

Türkei. Konſtantinopel (Colleckiv Erklarung d. Deutſchen in Kon: 
flantinopel; Heiligmachung d. Sultan; Einreihung d. Soldaten; Chriſten 
als Mittämpfer; Ingenieure nach Adriauopel; Franzöſ. Offiziere; Hafen 
v. Sebaſtopol; Hülfstruppen verſprochen); Vom Bospors (Auſicht d. Tür: 
fen über d. Engl. und Franzöſ. Hülfe). 

Locales Poſen (Schwurger⸗Sitzung); Moſchin. 

in Polniſcher Zeitungen. 
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Anzeigen. 


Berlin, den 23. November. Se. Maſeſtat der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Miniſter-Reſidenten, nt SRH PN 
Legationsrat Freiherrn Karl von Canuitz un d Dal! witz, den No⸗ 
then Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Dr. med. Be⸗ 
nedict zu Landeshuth, dem Kreisgerichtsrath von Hip pel zu Oppeln, 
dem Großherzoglich Badenſchen Poſtmeiſter und Vorſtand der Ciſen⸗ 
bahnſtation Baden, Fiſcher, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; 
dem Oberſt⸗Lieutenaut und Flügel⸗Adjutauten Grafen zu Miünfter 
Meinhövel das Ritterkreuz des Königlichen Hausordens von Ho⸗ 

enzollern; dem Mübleubeſttzer Kloß zu Thierenberg, im Kreiſe Fiſch⸗ 
Haufen, und dem Köllmiſchen Gutsbeſizer Richau zu Klücken, in 
demſelben Kreiſe, dem invaliden Unteroffizier Belz vom 8. kombinir⸗ 
ten Reſerve⸗Bataillon, und dem Theater- Arbeiter Peters zu Berlin 


das Allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem Holzhändler Johann Karl 


Julius Klugberz in Berlin die Rettu ille am 
verleihen. ’ — u: 
Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Karlsruhe, den 21. November. Die für die 2. Kammer ſtatt⸗ 
ehabten Ergänzungswahlen, 25 an der Zahl, ſind jetzt beendet. 
Dieſelben find ſämmtlich im ſtreng konſervativen Sinne ausgefallen. 
Weder die liberale noch die klerikale Partei hat einen ihrer Kandidaten 


bracht. 15 
wech — den 21. November. Die „Oeſterr. Korreſpondenz“ mel; 


det, daß die Türken in Aſien zwiſchen Gumri und Akalzich vom Für⸗ 
fien Bariatinski geſchlagen und zurückgeworfen ſeien. 


Deutſchland. 


C Berlin, den 22. November. Se. Maj. der a ee 
Vormittag im Schloſſe zu Charlottenburg die Vorträge | ea a N nd 
entgegen. Nachmittags 3 Uhr fand das Familien⸗Diner { a 150 
8 — und nach ber Tafel begaben ſich die Allerhoͤch 

öchſten Perſonen nach Potsdam. 
9 Der Prinz von Preußen it heute Morgen nach Magd een 
abgereiſt, nicht aber der Prinz Friedrich Wilhelm, da noch gef 55 
Abend ſpät andere Beſtimmungen getroffen wurden. Der Prinz v 0 
Preußen kehrt heute Abend von Magdeburg nach Potsdam zurück 0 
wird dem Offizier⸗Ball im Kaſino beiwohnen, morgen Abend aber 


wieder nach Berlin kommen. — Der Prinz Friedrich Wilhelm machte 
im Ruſſiſchen Ge⸗ 


heut Vormittag den Würtemberger Herrſchaften = 
Gandiichaftshenet feinen Befuch 10 nt Nachmittags bei Sr. 
Majeſtät dem Könige zum Diner. — Profeſſor Krüger hat jetzt das 
Bild des Prinzen Friedrich Wilhelm, Knieſtg, dolende Sch Made 
Gelegenheit, das Bild zu ſehen. Der Prinz iſt ſehr getroffen und der 
berühmte Künſtler hat ein neues Meiſterwerk geſchaffen. . 

Die hieſigen Blatter haben bereits die Mittheilung gemacht, daß 
viele Perſonen bei dem Türkiſchen Geſandten den Eintritt in die Tür⸗ 
kiſche Armee nachgeſucht haben, aber zurückgewieſen worden find. Von 
mehreren Seiten habe ich dieſe Nachricht beſtätigen gehört, doch iſt mir 
auch bemerkt worden, daß dieſe Perfönlichkeiten der Türkiſchen Armee 
gerade keinen ſonderlichen Gewinn bringen würden. 


| 


fall babe ich Ihnen zu berichten, 


Von Neuem geht das Gerücht um, daß die Regierung au ein 


Ausfuhr Verbot denke. Ich kann verſichern, daß der Regierung die⸗ 
ſer Gedanke ganz fern u Auch die Thromebe zur Eroͤffunng der 
Kammern enthalt einen Paſſus, nach welchem ein Verbot der Getrei⸗ 
deausfuhr nicht zu erwarten ſteht. 

Unſer Magiſtrat iſt noch immer nicht ganz mit ſich einig, ob er 
ein neues Rathhaus aufführen, oder das alte ausbauen und erweitern 
ſoll. Mehrere Mitglieder empfehlen dringend einen Neubau und als 
Platz dafür die Stelle, wo einſt die erſte Kammer geſtanden hat. Schon 
in nächſter Zeit ſoll dieſe Frage, mit der ſich die Communalbehörden 
ſchon lang genug beichäftigt haben, ihre Erledigung erhalten. Außer- 
dem hat der Magiſtrat in feiner heutigen Sitzung den Beſchluß ge⸗ 
faßt, die Behändigung der ſchriftlichen Verfügungen an die Schutz⸗ 
männer gauz in der Weiſe bewirken zu laſſen, wie dies rückſichtlich 
der Unteroffiziere und der Soldaten des aktiven Militärſtandes durch 
Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 22. März 1827 angeordnet iſt. 


Stad 8 
ßiſcher Seite liegenden Dominium Holz kaufen — zu demſelben gehört 


Der Kreisgerichtsrath Pilaski hat fein Mandat als Abgeord⸗ 
neter zur 1. Kammer für die Stadt Poſen niedergelegt. 

Aus den Donauländern fehlen auch heut neuere Nachrichten, 
dabei wurden an der Börfe gute Geſchafte gemacht. 

Eine neue Modification des beſtehenden Preuß. Civilrechts ges 
hört bekanntlich ſchon längſt zu den Forderungen, welche die Preuß. 
Juriſtenwelt und alle Kreiſe des bürgerlichen Lebens in Preußen an 
die Geſetzgebung ſtellen. Das Material, welches die Geſetzgebung, die 
Berwaltungsbehörden und die Jurisprudenz ſeit mehr als einem hal⸗ 
ben Jahrhundert zur Ergänzung und Erläuterung des Allgem. Land⸗ 
rechts zuſammengebracht haben, iſt von einem Umfange, der eine ſolche 
Forderung als durchaus gerechtfertigt erſcheinen läßt. — Der Privat⸗ 
fleiß eines jungen Rechtsgelehrten, der durch feine „Vergleichende Ue— 
berſicht des Roͤmiſchen und Prenßiſchen Rechts“ hauptſächlich unſern 
jungern Juriſten hinläuglich bekaunte Kammergerichts-Aſſeſſor Hier⸗ 
ſemenzel hat dieſe Aufgabe jetzt in der anerkennungswertheſten Weiſe 
gelöſt. In drei leicht tragbaren Bändchen, welche zuſammen etwa 
100 Bogen umfaſſen, finden ſich hier alle Geſetze, Reſcripte und Prä⸗ 
judizien, welche bis zum I. Oktober v. J. ergangen ſind, nach der An⸗ 
ordnung des Laudrechts redigirt, zuſammen. Für den Gerichtsgebrauch, 
der beſonders durch das kleine Format und die typographiſche Anord⸗ 
nung erleichtert wird, vornehmlich aber fuͤr das Studium des Preuß. 
Rechts, bildet dieſes Unternehmen ein Hülfsmittel, wie es die bisheri⸗ 
gen Sammlungen nicht darboten. Die Controverſen ſind durch die 
Anſichten der angeſehenſten Rechts-Gelehrten, Savigny, Koch, Borne⸗ 
mann dc. ze. aufgehellt, die Ausführung der Geſetzreviſoren, die erläu⸗ 
ternden Stellen aus den Materialien, Nachweiſungen der Parallel⸗ 
ſtellen u. dgl. m. machen das Buch zu einem überſichtlichen Repertorium 
von Allem, was die Jurisprudenz in ihrer ganzen Ausbreitung und 
in innerem Zuſammenhange zur Erläuterung und Erklärung unſeres 
Civilrechts beigebracht hat. 

— Der Staats⸗Anz. enthält die Bekanntmachung vom 16. No⸗ 
vember 1853 — wegen Genehmigung der Errichtung einer Aktienge⸗ 
ſellſchaft unter dem Namen: „Magdeburger Gasgeſellſchaft“ mit dem 
Domizil zn Magdeburg und wegen Genehmigung der Geſellſchafts⸗ 
Statuten; eine Verfügung vom 19. November 1853 — betreffend die 
Portofreiheit der Korreſpondenz der Präſidenten und der Mitglieder 
beider Kammern. 

Thorn, den 21. November. Einen höchſt merkwürdigen Vor⸗ 
der heute das Tagesgeſpräch bildet. 
Am jüngſt verfloſſenen Freitage kamen in das Preußiſche Dorf Pie⸗ 
ceuia, welches hart an der Polniſchen Grenze auf der Straße von hier 


nach Sluzewo liegt, vier Pexſonen, welche ſich als Einwohner der 
SEP n. age Se abe een t fie von einem auf Preu- 


nämlich ein großer Wald — baten ſich aber gleichzeitig von dem Ober⸗ 
förfter dieſes Dominiums und von einem andern einer benachbarten 
Polniſchen Herrſchaft, deren Wald an den vorerwähnten greuzt, die 
Erlaubniß aus, im Walde, nicht fern von dem genannten Dorfe, Bohr⸗ 
verſuche nach Braunkohle und Bernſtein anſtellen zu dürfen. Die an⸗ 
geblichen Holzkäufer führten Bohrungen aus, aber nicht nach Braun⸗ 
kohle und Bernſtein. Sie wohnten im Kruge von Piecenig, wo ſie 
geſtern in der Nacht der hieſige Landrath in Begleitung eines Polizei⸗ 
Beamteten aus Poſen und von Gensdarmen überraſchte. Die Biere 
ſuchten nämlich nicht nach den genannten Foſſilien, fondern nach einer 
in jener Gegend vergrabenen Franzöſiſchen Kriegskaſſe, welche dort 
während des Rückzuges der Franzoſen aus Rußland dem Boden an⸗ 
vertraut worden iſt. Der Vater oder Großvater von einem der vier 
Schaggräber ſoll feinem Nachkommen das Geheimniß von der vergra⸗ 
benen Kriegskaſſe mitgetheilt und ihm auch einen genauen Plan von 
der Oertlichkeit, wo dieſelbe vergraben worden iſt, übergeben haben. 
Nach dem Plane, welcher bei der Hausunterſuchung in einem Beſen⸗ 
ſtiele gefunden worden iſt und ihrem Unternehmen befragt — jeder 
wurde allein inquirirt — leugueten drei hartnäckig, uur der vierte, 
als er ſah, daß die Polizei genau unterrichtet ſei, geſtand die beab⸗ 
ſichtigte Aufſuchung der vergrabenen Kriegs⸗Kaſſe ein. Die Drei, 
welche ſo entſchieden Alles ableugneten, wurden verhaftet und befin⸗ 
den ſich zur Zeit in einem Gefaͤngniſſe des hieſigen Rathhauſes. Das 
iſt das Thatſächliche des Vorfalls, welcher, wie geſagt, lebhaft be⸗ 
ſprochen wird. Man will auch wiſſen, daß der Inhalt der Kriegs. 
kaſſe 5 Million Thaler in Napoleonsd'or betragen habe, ſo wie daß 
ein Theil dieſer Summe von anderen Perſonen, welche gleichfalls um 
das Geheimniß gewußt hätten, in früheren Jahren wieder aufgefunden 
und ausgegraben worden ſei. 
dieß Stargard, den 21. November. In dem benachbarten Marien⸗ 
fließ hat am 18. Mittags der 18jährige Auguſt Vruntow feine Mut; 
e Mehrere Artſchlaͤge, welche der unnatürliche Sohn auf 
pf der Mutter führte, und welche die Hiunſchale zertrümmerten, 
machten dem Leben der unglücklichen Frau fehnell ein Ende. Wie 
man ſagt, ſoll der Mord in einem Anfall von Wahuſinn verübt fein. 
(Pomm. Ztg.) 
Hamburg, den 17. November. Die W. 3. ſchreibt: Hamburg 
iſt nicht ganz ungetheilt dem Projekt einer Preußiſchen Marinejtation 
zugethau. Würde es ſich lediglich um die Poſttrung der Preußiſchen 
Kriegs- neben der Hamburger Friedensflotte handeln, ſo waltete wohl 
keinerlei Meinungsverſchiedenheit ob; Preußen wünſcht indeß noch um: | 
terhalb Ritzebüttels, namlich zwiſchen Cuxhaven und Neuwerk, eine 
Parcelle Hamburger Landes, rückſichtlich deren es vermuthlich auch der 
Oberlehus herrſchaft unſeres Senats enthoben zu ſein wünſcht. Dies 
erregt indeß nicht nur politiſche, ſondern auch commercielle Bedenken. 
Denn früh oder ſpät muß ſich da eine Preußiſche Ortſchaft entwickeln, 
welche leicht auf den Hamburger Handel, namentlich während des 
Winters, eine Attraktionskraft ausüben könnte. Indeſſen ſcheint über 
die Hoheitsrechte eben noch unterhandelt zu werden. 
Schleswig, den 18. November. Im Herzogthum Schleswig 
ift neuerdings die Verbreitung folgender beiden Schriften verboten: 
Freiſchaaren⸗Novellen, Schilderungen und Epiſoden aus einem Kriegs⸗ 


— —— 


Zeitung. 


den dortigen Feſten beizuwohnen, geladen worden iſt. 


Daß 
Abonnement 
beträgt viertelfahrl. für die Stad 
Bofen 1 Rthlr. 15 far., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 24 fgr. öp⸗ 


Inſertionsgebühren 
1 gr. 3 uf. für die viergeſpalt ne 
Zelle. 


1853. 


zug in Schleswig⸗Holſtein. Von Wilhelm Hamm. Leipzig, Ave⸗ 
narius und Mendelsſohn, 1850; und: Erlebniſſe und Kriegsbilder 
aus dem Feldzuge 1850 in Schleswig⸗Holſtein. Von L. v. Gerhardt, 
General⸗Major in Schleswig-Holſteinſchen Dienſten und Königlich 
Preußiſchem Oberſtlieutenant a. D. Mit 2 Plänen. 

Bra unſchweig, den 17. Novbr. Wir erfahren aus zuverläſ⸗ 
ſiger Quelle, daß die Kreis⸗Dircktion Gandersheim dem zu der Sekte 
der Wiedertäufer ſich haltenden Deputatiſten Voß aus Hallenſen 
eine Kinder, welche er taufen zu laſſen verweigert, durch Landdrago⸗ 
ner hat abholen laſſen, und daß ſie, von dieſem in die Kirche geliefert, 
dort getauft worden find. (D. R.⸗Ztg.) 

Frankfurt a. M., den 19. Novbr. Die Flotten-⸗Ange⸗ 
legenheit ſieht dadurch ihrer Erledigung entgegen, daß Oeſterreich 
entſchloſſen iſt, ein Pauſchquantum für feine noch rückſtändigen Flot⸗ 
tenbeiträge zu zahlen. Dieſe Summe wird natürlich nicht die Höhe 
des eigentlichen pflichtmäßigen Beitrags erreichen, indeß hat Preußen 
bei den Verhandlungen über die Liquidation darauf Rückſicht genom⸗ 
men, daß Oeſterreich ſich von vornherein gegen jede Betheiligung bei 
der Anſchaffung einer Deutſchen Flotte verwahrte und außerdem die 
Flotte im Adriatiſchen Meere ebenſo in Anſchlag brachte, wie Preußen 
feine Oſtſeeflotte. Dieſe Löſung der Sache iſt inſofern von Bedeutung 
als nun auch den andern Deutſchen Staaten, namentlich Baiern und 
Sachſen, keine Wahl übrig bleibt, als gleichfalls die rückſtändigen 
Beitrage zu zahlen. Bekanntlich waren bedeutende Summen aus der 
Feſtungs⸗Baukaſſe zur Anſchaffung von Schiffen vorzugsweiſe verwen⸗ 
det, und dieſe ſollen in Folge der Regulirung der Angelegenheit an die 
erwähnte Kaſſe zurückerſtattet werden. 

Dresden, den 21. November. Nach dem Muſter der ſo treff⸗ 
lichen „Berliner gemeinnützigen Bau⸗Geſellſchaft hat ſich, da ſeit ei⸗ 
niger Zeit die Zahl der Obdachloſen auf eine beunruhigende Weiſe ſich 
vermehrt (bereits gegen 300 Perſonen), hier ein „Dresdener ge⸗ 
meinhütziger Bau⸗Verein“ gebildet, welcher Häuſer mit ge⸗ 
ſunden und billigen Wohnungen bauen will, und ſoeben zu Zeich⸗ 
nung von Aktien zu 50 und 10 Rthlrn. einladet. Die Wohnun⸗ 
gen ſollen aber nicht für Unterſtützte und Unterſtützungsbedürftige 
ſondern nur für minder Bemittelte und kleine Beamte ſein, werden 


daher dem Uebel der Obdachloſigkeit im Proletariat nicht wohl abhel⸗ 


fen. Statt der Zinſen, von denen im erſten (Bau-) Jahre ohnehin 
keine Rede ſein kann, ſtellt der Verein, an deſſen Spitze zur Zeit ein 
aus höchſt achtbaren Perſonen beſtehendes „Proviſoriſches Comité“ 
ſteht, eine Dividende von mindeſtens vier Procent in Ausſicht, auf die 
gewiß auch jeder Actionair ſicher rechnen kann. In Berlin waren es 
beſonders geſundheits⸗polizeiliche Rückſichten, welche die dortige Bau⸗ 
geſellſchaft hervorriefen. Dieſe treten bei uns nur in ſehr unbeden⸗ 
tendem Maße ein, und wenn hiernächſt auch unſer Verein der wirklichen 
oder muthwilligen Obdachloſigkeit der Armen nicht wird ſteuern Fön- 
nen, ſo erwirbt er ſich doch ſchon unendliche Verdienſte, wenn er dem 
a e e Familienvater Gelegenheit giebt, 
ine billige, mit feinem Verdienſte in! ältniß $ 

ſch zu verſchaffen iſte in Verhältniß ſtehende Wohnung 

München, den 18. November. An den Thüren eini ir 

ließt man heute die Anzeige, daß kommenden one ln 
11 Uhr auf Veranlaſſung einer Privatperſon in der Herzogſpitalkirche 
dahier am Muttergottesbilde ein feierliches Amt, „um Gott um Er⸗ 
höhung ſeiner heiligen Kirche anzuflehen“, gehalten und alle glaubens⸗ 


treuen Katholiken hiezu geziemend eingeladen werden. Dieſer außeror⸗ 


dentliche Gottesdienſt dürfte mit den Vorgängen in Frei in Zu⸗ 
ſammenhang ſtehen. Mangen in Steibnurg in Zu 


Karlsruhe, den 17. November. Die Gro 1 i 
hat den Miniſterialrath Schmitt als FR Lemmi na 
Freiburg entſendet, und jede Zuwiderhandlung gegen die Staatsge— 
ſetze und die Anordnungen des Landesherrn ſoll ftreng geahndet werden. 
Schw. M. 
Dem Vernehmen nach wird die Verkündigung 5 u 
kation in den mächten Tagen von ſämmtlichen Kanzeln im Lande ver⸗ 
kündet werden. Man wird daher folgerichtig ſo ziemlich alle Geiſtli⸗ 
chen verhaften müſſen. (M. J.) 
Aus Karlsruhe geht der „N. Pr. 3.“ die Nachricht zu, daß 


die Oeſterr. Regierung in dem Streite zwiſchen der Badiſchen Regie⸗ 


rung und dem Erzbiſchof von Freiburg ihre Vermittelung angeboten 
habe, die auch von dem letzteren bereits angenommen ſein ſoll. 

Karlsruhe, den 18. Novbr. Das Miniſterium des Innern 
hat unter dem 14. d. eine, das Staatsoberaufſichtsrecht über die ka⸗ 
tholifche Kirche betreffende Eröffnung an ſaͤmmtliche Großherzoglich 
Badiſche Aemter erlaſſen, worin es fein Verfahren in der ſchwebelden 
Frage rechtfertigt und den Zweck und Grund der Verordnung vom 7. 
d. weiter ausführt. 


Freiburg, den 17. Novbr. Biſchof Ketteler von Mainz iſt 


geſtern Abend hier angekommen und hat ſich ſogleich zum Erzbiſchof 


begeben. 
Die Deutſche Volkshalle bringt einen Hirtenbrief des Erzbiſchoſs 
von Freiburg vom 11. November. 


Oeſterreich. 8 
Wien, den 19. November. Dem Mückzuge der Türken von Ol⸗ 


tenitza ging kein neuer Kampf vorher. Kalaraſch und Giurgewo wur⸗ 


den gleichzeitig geräumt. Die Vorpoſten des Oſteu⸗Sacken'ſchen Korps 
haben Jaſſy paſſirt. Die bei Kalafat ſtehenden 25,000 Türken Ri 


ü Iten. 
Verſtärkung erhalte eeich. 


Paris, den 19. Novbr. Der Franzöſiſche Ge in London 
Graf Walewöty, iſt heute in Paris angekommen 1 = Fon. 
taiuebleau abgereift. Man verſichert, daß dort morgen eine große Be⸗ 
rathung Statt finden ſoll, zu der Walewski, unter dem Vorwaud, 
. ö N Man weiß hier 
immer noch nicht mit Beſtimmtheit, wo Herr v. Kiſſeleff eigentlich Hinz 
gereiſt ft. ‚Die Stellung des Ruſſiſchen Geſandten iſt übrigens eine 
ſehr ſchwierige geworden. Die Kälte zwiſchen dem Franzöſiſchen und 


ten ſollten, zurückzuwerfen. 


dem Ruſſiſchen Hofe ſeit dem Türkiſch⸗Ruſſiſchen Streite harmonirt 
keineswegs mit den freundſchaftlichen Beziehungen des Hrn. v. Kiſſeleff 
zu faſt allen Männern von Bedeutung. Dazu kommt noch, daß Herr 
v. Kiſſeleff ein äußerſt liebenswürdiger Mann und von ſehr verſoͤhn⸗ 
lichem und ſauftem Charakter iſt. Dieſes verhindert ihn, unter den 
gegenwärtigen Umſtänden mit Energie aufzutreten, und man verſichert, 
daß er deßhalb in St. Petersburg um feine Erſetzung eingekommen iſt. 
Er wird zwar nicht aufhören, Ruſſiſcher Miniſter in Paris zu ſein, 
aber auf Urlaub gehen und Herr Balabine die hieſige Geſandtſchaft 
als Geſchäftsträger des Miniſters verwalten. Die Haltung Ocfters 
reichs floͤßt hier und in London fortwährend großes Mißtrauen ein. 
ch wollte Sie darauf aufmerkſam machen, daß England 
mehr und mehr Anſtand nimmt, die eingeſchlagene Bahn zu verfolgen, 
daß das Mißtrauen gegen den Namen Napoleon ihm jeden Augen⸗ 
blick kommt, und daß es fürchtet, zu weit geführt zu werden. Rußland 
weiß alle dieſe Konjunkturen geſchickt zu benutzen, um Frankreich zu 
iſoliren, es rechnet dabei auf Unbeſonnenheiten in Paris, den Hang 
des Franzöſiſchen Geiſtes zu verwegenen Unternehmungen — einen 
Hang, der Frankreich ſchon ſo oft die Feindſchaft Europas zugezogen 
hat. Auf der anderen Seite ſucht man hier alles zu vermeiden, was 
den Gang der Politik bloßſtellen könnte. Daher wird auch in Bezug 
auf die Polniſchen Flüchtlinge, für die man Sympathien zu ha: 
ben ſcheint, doch mit äußerſter Vorſicht gehandelt. Hier ein Beleg. Der 
General Dembinski hatte ſich mit einem Dienſtgeſuch direkt an den 
Sultan gewendet und dieſer das Geſuch feinem Miniſterrath zugewie⸗ 
ſen. Der Türkiſche Miniſterrath, ehe er eine Entſcheidung faßte, beſchloß 
mit den Geſandten Rückſprache zu nehmen. Der Oeſterr. Geſandte er- 
klärte ſogleich, wenn die Pforte ſich mit Dembinski einließe oder Koſſuth 
auf dem Osmaniſchen Gebiet zuließe, fo würde feine Regierung darin einen 
Akt der Feindſeligkeit erblicken und demgemäß handeln. Auf dieſes hin 
wurde Dembinski, ohne daß man die Antwort der andern Geſandten erwar⸗ 
tet hatte, abſchlaͤgig beſchieden. Während dies in Konſtantinopel vorging, 
war in Paris der ariſtokratiſche Theil der Polniſchen Emigration in Bewe⸗ 
gung gerathen. Daraus, daß Oeſterreich blos 2 Flüchtlinge namhaft 
gemacht hatte, wollte ſie den Schluß ziehen, daß dieſe Macht gegen die 
Verwendung anderer Verbannten nichts einzuwenden haben würde. In 
dieſer Vorausſetzung meldete ſich einer von ihnen, Graf Zamoyski, 
Eidam des Fürſten Czartoryski, bei dem Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten für diejenigen feiner Landsleute, die nach Conſtantinopel 
wollten, um Kabinetspäſſe, und da Hr. Drouyn de Lhuys fie verwei⸗ 
gerte, erbat er ſich bei dem Staatschef eine Audienz. Bei dieſer 
Zuſammenkuuft, die eine lange war, bemerkte letzterer gegen den Polen: 
er glaube, die Pforte thäte wohl daran, wenn ſie ſich der Polniſchen 
Seächteten gegen Rußland bedienen wollte, doch billigte er es, daß fein 
Miniſter die Ausſtellung von Kabinetspäſſen verweigert hätte, weil dieſe 
Gelegenheit benützt werden könnte, um auf die Wange der Polen ihm 
ſelbſt eins zu verfegen, um keinen Preis möchte er aber den Mächten 
einen ſolchen Vorwand geben. In all dieſen Dingen, bemerkte er zu— 
letzt gegen Hru. v. Zamoyski, hange fein Betragen ſehr von der Hal⸗ 
tung Englands ab, und er müſſe ſich vorher unterrichten, wie Eng⸗ 
lau die Theilnahme der Peluiſchen Emigration an dem Kriege gegen 
Rußland anſehen würde. Dieſe Unterredung iſt die Urſache geweſen 

warum Hr. v. Zamoyski die Reife nach London gemacht at. In Eng⸗ 
land iſt man in dieſem Punkt, wie in allen andern, Lede * 
weilen ſcheint man hier wieder einen Schritt vorwärts gethan zu ha⸗ 
ben, denn es wurde ein Polniſcher Oberſt der Geſandtſchaft des Ge⸗ 
nerals Baraguap d'Hilliers beigegeben, und die Offiziere von der 
Cartoryski'ſchen Partei haben ſich einer auffallend freundlichen Auf— 
nahme in St. Cloud und den Tuilerien zu erfreuen. (A. 3.) 

Paris, den 20 Novbr. Es ging geſtern und heute das Ge⸗ 
rücht, es ſei in Fontainebleau ein Attentat auf den Kaiſer begangen 
und 5 Verhaftungen ſeien vorgenommen. — Die im Journal de Con» 
ſtantinople enthaltene Anzeige, die Lieferungen für die Franzöſiſche 
Flotte im ſchwarzen Meere betreffend, erregt hier großes Aufſehen. Es 
hieß heute, die plötzliche Reiſe des Grafen Walewski von London nach 
Fontainebleau habe nichts Anderes bezweckt, als eine Verſtändigung 
über eine gleichzeitige Sendung Gughiner uns e EA 
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nach Konftantinopel, um die ages foffte Paris heute ver⸗ 
laſſen, um fich auf feinen Poſten zurück zu begeben. 

— In vielen Departements herrſcht, wenn man den von dort 
einlaufenden Briefen glauben will, eine große Aufregung in Folge der 
Theuerung der Lebensmittel. In Perigueur und in mehreren Städten 
der weſtlichen Departements hat man aufrühreriſche Maner-Anfchläge 
entdeckt, und zu Limoges wurden die Truppen in den Kaſernen con⸗ 
ſignirt. Es heißt ſogar, in Lyon fei ſchon der Anfang zum Barrika⸗ 
denbau gemacht worden. Auf den Maner-Anjchlägen war die gedruckte 
Drohung zu leſen: „Tod den Müllern!“ — Die Polizei trifft Maß⸗ 
regeln, um die Verſtümmelung der Fünffrankenſtücke zu beſtrafen. Man 
fährt nämlich noch immer fort, auf dem Portrait des Kaiſers einen 
Strich durch den Hals zu ziehen. — Man ſagt, daß Graf Walewsky 
beauftragt iſt, den Kaiſer der Franzoſen von dem Wunſche der Kö: 
nigin Viktoria in Kenntniß zu fegen, den Kaiſer und die Kaiſerin der 
Franzoſen in Windſor zu empfangen. 

Nusland und Polen. ey 

Warſchau, den 19. Novbr. Das Preußische General⸗Conſu⸗ 
lat hat an die hieſige Regierung das Geſuch gerichtet, auf 6 Verbre⸗ 
cher vigiliren zu laſſen, die aus dem Gefängniß in Johannisburg aus⸗ 
gebrochen und nach dem Königreich Polen entſprungen ſind. Eine 
Bekanntmachung des Warſchauer Polizeimeiſters fordert demzufolge 
alle Hauseigenthümer auf, jede Vermuthung von der Anweſenheit der 
näher bezeichneten Verbrecher ſofort der Behörde zur Anzeige zu brin⸗ 
gen. Der Verwaltungsrath macht bekannt, daß folgende Flüchtlinge 
der Strafe der Vermögens-Confiskation anheimgefallen find: Win. 
Borzyuski, J. Wojniewicz, J. Lodwigowski, J. Medynski, J. To⸗ 
borski, J. Galusztiewicz, A. Jeromski und F. Piaſecki. 


elgien. 

Antwerpen, den 19. November. Für Rheiniſche Kaufleute und 
Fabrikanten wird es nicht ohne lebhaftes Intereſſe geweſen ſein, zu 
erfahren, daß endlich Ausficht vorhanden iſt, es werde eine direkte 
Vampfſchiſffahrt⸗Verbindung zwiſchen Antwerpen und New-Mork 
zu e deen. Man kann ſagen „endlich“, wenn man bedenkt, 
ur lebhaf 0 0 Bedürfniß einer ſolchen Verbindung feit einer langen 
Reihe von Ja 928 in Belgien, in der Rheinprovinz und in Süddeutſch⸗ 
land gefühlt worden iſt. Das Beſgiſche Geſetz vom 10. Oktober d. J. 
genehmigt eine zwiſchen dem Belgiſchen Miniſter der aus w. Angeie⸗ 
geuheiten und den Ane een Nottebohm, Weber u. Spil⸗ 
liaerdt abgeſchloſſene Coubdeln on, wonach die letztgenannten Herren 
. um Zwecke einer regelmäßigen S ben⸗ 
übernommen haben, zn N gen Schrauben 
Dampf. Schifffahrt zwiſchen Antwerpen 5 0 at eine anonyme 
Sefelifepaft mit einem Kapitale von lionen Franken 
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zu bilden. Die Belgiſche Regierung hat ſich verbindlich ges 
macht, der Geſellſchaft 4 pCt. Zinſen des wirklich auf das Unterneh⸗ 
men verwendeten Kapitals, jedoch höchſtens von 5 Mill. Franken, für 
10 Jahre zu garantiren. Außerdem find die Schiffe der Geſellſchaft 
von allen Hafen-Unkoften befreit, auch wird das Brief-Porto zu Gun⸗ 
ſten derſelben erhoben. DieGefellfchaft ſollte als konſtituirt angeſehen wer⸗ 
den und ihre Operationen beginnen können, ſobald zwei und eine halbe 
Million gezeichnet wären. Dies iſt geſchehen, das Bank- Juſtitut 
»Société generale« zu Brüſſel hat ſich mit einer Million betheiligt, 
und 14 Million find von den Antwerpenern Handelshäuſern gezeich— 
net. Darauf hat ſich die Geſellſchaft konſtituirt, und ihre Statuten 
find unterm 25. v. M. genehmigt. Wie man hört, find die Maſchi⸗ 
nen zu mehreren Dampfſchiffen bereits beſtellt, und man denkt in Jah— 
resfriſt den Dienſt beginnen zu können, welcher anfänglich alle Mor 
nate, ſpäter alle 14 Tage Statt finden ſoll. Wenn Subferiptiongs 
Liſten bisher in Deutſchland noch nicht aufgelegt worden ſind, ſo ſcheint 
dieſes darin ſeinen Grund zu haben, daß die bisher gezeichnete 23 Mil⸗ 
lion für den erſten Anfang genſigen. Allein in nächſter Zeit ſteht eine 
Aufforderung an Deutſche und namentlich Preußiſche Capitaliſten, ſich 
bei dem Unternehmen mit Aktien zu betheiligen, in Aus ſicht, und da 
dieſes letztere namentlich auch in der Hoffnung gegründet worden iſt, 
daß ein lebhaftes Jutereſſe zollvereinsländiſcher Kaufleute und 
Fabrikanten ihm nicht fehlen werde, ſo iſt nun dringend zu wünſchen, 
daß dieſe Hoffnung ſich vollſtändig erfülle. Es wird nicht nöthig ſein, 
ſpeziell auf die Vortheile aufmerkſam zu machen, welche Rheiniſchen und 
Süddeutſchen Kaufleuten und Fabrikanten aus dieſer Dampfſchifffahrt 
erwachſen müſſen, da es auf der Hand liegt, um wie viel wohlfeiler 
für ſie die Beförderung von Gütern über Antwerpen, als über Bre— 
men, England oder Havre ſein muß. Aber daran wird man erinnern 
können, daß es keiner ſolcher Unternehmungen, und alſo auch dieſer 
nicht, an heimlichen Widerſachern fehlt, die nicht wollen, daß etwas 
zu Stande komme, was ſie nicht ſelbſt hervorgerufen haben, daß alſo 
Schwierigkeiten zu beſiegen bleiben, welche nur vereintes Intereſſe aus 
dem Wege zu räumen im Stande iſt. Um ſo mehr darf man ſich der 
Ueberzeugung hingeben, daß man auf eine nach Deutſchland gerichtete 
Aufforderung eine ſo befriedigende Antwort erhalten wird, als die 
Bedeutung des Unternehmens und die 
Belgiens an Deutſchland es verdienen. 


Portugal. 

Die am 16. November verſtorbene Königin Dona Maria ll. 
da Gloria, geb. 4. April 1819, wurde Königin von Portugal und 
Algarbien durch Akte ihres Vaters Dom Pedro J., des Kaiſers von 
Braſilien, vom 2. Mai 1826 und unter deſſen Vormundſchaft; ver⸗ 
mählt 1) am 26. Jau. 1835 mit Auguſt Herzog von Leuchtenberg 
( 28. März 1835), 2) am 9. April 1836 mit König Dom Ferdi⸗ 
nand, Prinz von Sachſen-Coburg-Gotha. Dieſer zweiten Ehe ent 
ſproſſen 5 Söhne und 2 Töchter; der Kronprinz Dom Pedro de 
Alcantare iſt geb. am 16. September 1837, daher im 17. Lebens⸗ 
Jahre. (Köln. Ztg.) 

ür „ 


Konſtantinopel, den 7. November. Die immer in den Deut⸗ 
ſchen und anderen Blättern wiederkehrenden Unwahrheiten über die 
Turkei und die Sorge, welche Deutſche Verwandte und Freunde we⸗ 
gen ihrer biefigen Angehörigen dadurch haben müſſen, find Veran- 
laſſung geworden zu einer Collektiv-Erklärung, die man ſeit vorgeſtern 


(Köln. Ztg.) 


ſtets wachſende Annäherung“ 


in dem hieſigen Locale des Teutonia-Vereins ausgelegt hat. Hier eine 


Abſchrift davon: 


Die „Augsburger Allgemeine Zeitung“ — ſo wie theils nach ihr, 
theils auf eigene Fauſt mehrere Lokalblättter in Deutſchland — hat 
vom Anfange der Ruſſiſch⸗Türkiſchen Differenz her und in letzter Zeit 
beſonders eine Haltung gegen die Türkei angenommen und fortge— 
führt, die auf Seiten eines fo bedeutenden Organs der Deutſchen 
oder Europäiſchen Publieiſtik von den in den Osmaniſchen Staaten 
etablirten und wohnenden Deutſchen gewiß nicht unbeachtet gelaſſen 
werden konnte. Dieſe Haltung des genannten Blattes, gezeichnet 
durch die Schreibart der Orientaliſchen Correſpondenten, durch die 
einſchlägigen Leitartikel der Redaction, beſonders aber ſcharf ausge 
prägt in einer Reihe von Zuſendungen aus der Türkei, betitelt: „Die 
inneren Zuftände des Türkiſchen Reiches“, haben einen Charakter der 
bitteren Gereiztheit und Feindſeligkeit gegen die Türkei und ihre Ver⸗ 
waltung geoffenbart, der an ſich verwerflich ſchiene, wenn nicht die 
ſchwerſten Rückſichten dazu kämen, die eine Antwort auf eine ſolche 
Polemik allen denen zur Pflicht machen, welche, im Schooße dieſes 
Landes ſeit Jahren ſich aufhaltend, der wahren Sachlage näher ſtehen 
und ein gewichtigeres Urtheil darüber auszustellen haben, als die Re⸗ 
daction der „Augsb. Allg. Itg.“ von ſich wird behaupten können. 

Ohne auf die Wahrheit oder Unwahrheit der Correſpondenzen 
näher einzugehen, die ſeit Monaten bei den hleſigen Leſern genannter 
Zeitung, gering geſagt, die äußerſte Verwunderung hervorgerufen ha⸗ 
ben; ohne den Artikeln über „die innern Zuftände der Türkei“ in ihre 
barbariſchen Details zu folgen, — fo wird ein jeder Unbeſangene auch 
draußen wohl eingeſehen haben, daß die große Mehrzahl der Türki⸗ 
ſchen Gräuel, zuſammengetragen aus dem ganzen Türkenlaude, ſelbſt 
wenn ſie wahr ſind, im Verhältniß die Criminalſtatiſtik des kleinſten Eu⸗ 
ropäifchen Staates nicht übertreffen, vielleicht kaum erreichen, und 
daß alſo in den Thatſachen ſelbſt ein Syſtem des Verbrechens oder 
gar der Chriſten-Verfolgung nicht belegt iſt. Dazu kommt noch, daß 
„die innern Zuſtände der Türkei“ mit augenfälliger Ungenauigkeit und 
Uebertreibung geſchrieben, oft geradezu erlogen find, wie es im Allge— 
meinen leicht bewieſen werden kann, und iusbeſondere mit der Schau— 
dergeſchichte von Kiſanlik der Fall iſt, wo der Einſender vierzig chriſt⸗ 
liche Notable auf dem Marktplatze hinſchlachten läßt, während Leute, 
die zur angegebenen Zeit an Ort und Stelle ſich befanden, das Ganze 
als eine grundloſe Erdichtung bezeichnen. Es iſt hieraus klar, daß nicht 
der Zweck der Aufklärung oder das Jutereſſe am Leben der Franken 
im Orient, ſondern daß ein ganz anderer Zweck, ein viel dunkleres 
Intereſſe den Verfaſſer im Schreiben, die Redaktion der Augsburger 
Allg. Itg. in der Aufnahme ihrer Artikel geleitet habe. Welche dieſe 
Motive find, iſt nunmehr gleichgültig; die Thatſache ſteht feſt, daß die 
Augsburger Allg. Ztg. gegen die Kaiſerlich Turtiſche Regierung und 
ihr Land und Volk in einer gehäſſigen Weiſe vorgeht, welche als un⸗ 
berechtigt von uns mit um fo entſchiedenerer Entrüſtung zurückgewie⸗ 
fen wird, als fie eben in dieſer Zeit ihre Ausfälle gegen eine Regie⸗ 
rung ſchleudert, die dem geſammten Europa durch ihre beſonnene und 
loyalſte Haltung verdiente Achtung abgewonnen hat. Mag in den 
Spalten der Augsb. Allg. Itg. die „unter dem Patagbau ſich ver⸗ 
blutende Chriſtenheit“ Ach und Wehe ſchreien, wir in der Türkei 
kennen keine Chriſten verfolgung, und die Augsb. Allg. Ztg. hat durch 
ihre Schreibart hierzu bisher den Beweis geliefert, indem die unwür⸗ 
dige Haltung des „erſten Deutſchen Blattes“, trotz ihres allwaͤrtigen 
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Bekauntſeins, von Türkiſcher Seite bis zur Stunde keinem der hie 
Deutſchen in ihren zahlreichen lokalen Verbindungen — rg 

Wahrheit muß Wahrheit bleiben — ſelbſt dem Feinde gegenüber, 
warum nicht gegen einer Regierung, die mit Mühe gegen die 
Jabrhunderte anzu mpfen hat, die zwiſchen Morgen- und Abendland 
liegen, und die den ſchͤͤnſten Fleck der Erde bereitwillig dem Fränki⸗ 
ſchen Fleiße geöffnet? Ran nicht einem Volke gegenüber, das die 
ſchönen Tugenden der Gaſtlichkeit und nationalen Tapferkeit im hohen 
Grade außjeichnen ? u es, be 

Die Wahrheit iſt es, die dieſe Erklarui i 
abgedrungen, und im Vorbeigehen nur fol x — 80 sagt de as 
wenig landsmannſchaftliche Liebe zeigen konnte, wenn die Augsburger 
Allg. Ztg. durch ihre Alarmberichte die lernen Angehörigen und Freunde 
der hieſigen Deutſchen in Angſt und Sorge verſetzt, wenig Gemein⸗ 
geiſt und Deutſches Jutereſſe, wenn ſie dem hieſigen Deutſchen Han⸗ 
del durch ihr Schreckensgemälde drückenden Mißkredit aufgebürdet, und 
an ſich ſelbſt wird ſie es zu erfahren haben, welchen Eintrag das Be⸗ 
ſtreben, mit ſolchen Mitteln ein längſt vertrocknetes Wind⸗Ei anszu⸗ 
brüten, bei allen Freunden der Gerechtigkeit und Wahrheit, ihrer eige⸗ 
nen Stimme in den bewegenden Fragen der Zeit gebracht hat. 

(Unterſchriften.) 

Der Tr. Ztg. wird aus Konſtantinopel 7. Nop. geſchrieben: 
Eine feierliche Ceremonje von hiſtoriſcher Bedeutung für die Türkei 
und den jetzt regierenden Sultan fand am 4. J. Mts. in der Moſchee 
Sultan-Mahmud ftatt. — Es wurden ſämmtliche höhere Türkiſche 
Prieſter verſammelt und in Gegenwart des Sultaus vom Sheik ⸗ul⸗ 
Islam ein Fetwa (heiligmachendes Gebet) verleſen, dem Großherrn 
aber der Beiname „Ghazi“ (ſiegreich) für immerwährende Zeiten 
feierlich beigelegt. Es iſt bei den Türken der Gebrauch und für 
jeden Türkiſchen Regenten die höchſte Würde, ſobald der Sultan 
einen Mace Krieg gegen die Ungläubigen eröffnet, demſelben 
dieſen Beinamen zu geben. — Die zahlreich verſammelten Türken wa⸗ 


ren nach dieſem feierlichen Spruch von der höͤchſten Begeiſterung ergrif— 
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fen. Jung und Alt drängte ſich in die Moſchee I 

auch in 15 übrigen, wo das Gebet und vn e rm 
Zeit geſchah. Von dieſem Augenblick glaubt jeder Türke, daß fein 
Vaterland aus dem bevorſtehenden Kriege ſiegreich hervorgehen müſſe. 
Alles will zu den Waffen greifen und ſchwört, eher zu ſterben, als 
ohne Siegeszeichen heimzukehren. Bei dieſem Anlaſſe verdient die Art 
Erwähnung, wie die Soldaten eingereiht werden. Jeder Offizier erhält 
ein Blatt, worauf alle Pflichten, die er gegen fein Vaterland zu erfüllen 
hat, und namentlich das Gebot, eher zu ſterben als die Waffen zu ſtrecken 
und die Fahne zu verlaſſen, aufgezeichnet ſind. Nachdem er es geleſen, 
wird er vom Kriegs miniſter befragt: Willſt du dieſe Pflichten puͤnktlich 
erfüllen und für deu Sultau-Islam ſterben oder nicht? Sagt er ja, fo 
wird er Soldat, hätte er aber, was bis jetzt noch nicht vorgekommen, 
nicht genug Kraft, dieſem heilig gehaltenen Berufe nachzukommen, fo 
würde man ihn ruhig in feine Heimath zurückkehren laſſen. — Dem 
gemeinen Soldaten wird der Inhalt der Gebete vom Iman vorgeleſen; 
wenn er ja ſagt, ſpringt er über einen auf der Erde liegenden aus 
der Scheide gezogenen Sabel — und dieſe Förmlichkeit macht die 


Verbindlichkeit unauflöͤslich. Bevor der Soldat den Platz, auf wel⸗ 


chem dies gefchieht, verläßt, noch der Seraskier in 
Ale Sibbe en u b laber dad Sens, dicht fir in 17 
Krieg, Sieg oder Tod, ſa keine ſchmähliche Rückkehr — i 
verläßt, verliert durch dieſes Schwert das Leben. So ee Ban 
und ſein Prophet.“ — Die hieſigen Chriſten aller lan. 
niffe reichen einer nach dem auderen Bittſchriften um die Erlaubniß, 
ſich an dem Kampfe zu betheiligen, bei der Pforte ein. Dieſe bedankt 
ſich dafür, giebt aber keine entſcheidende Antwort. — Ingenieure 
mii bereits in Eile nach Adrianopel abgeſendet, um ſowohl zur 
Aufnahme des Sultans, als auch zur Unterbringung einer Armce 
von 60,000 Mann, die dafelbft unter Auführung des Kommandan⸗ 
ten der Leibgarde, Mehmed Ruſchdi Paſcha, zuſammengezogen werden 
ſoll, die erforderlichen Auſtalten zu treffen. — Die Franzoſiſchen Offi⸗ 
ziere und Generale ſind noch nicht angelangt. Sie ſind fur die Armee 
von Adrianopel beſtimmt und Ruſchdi Paſcha erwartet ihre Ankunft 
um ſich dann auch nach dem neuen Standorte zu begeben. — Die 
Engländer zeigen beſondere Luft, den für uneinnehmbar gehaltenen 
Hafen von Sebaſtopol zu beſuchen und die Ruſſiſche Flotte zu verbren— 
nen. — Die Ankunft der Franzoſiſchen und Engliſchen Hülfstruppen 
iſt von den betreffenden Geſandten offiziell verſprochen worden. 

Vom Bosporus, den 6. November. Schon jetzt hört man 
im Türkiſchen Publikum bariber murren, daß die verbündeten Ge⸗ 
ſchwader mit ihren ſtattlichen Linienſchiffen und mächtigen Dampffte⸗ 
gatten, theils vor Lampſaka, theils im Bosporus ſich aufſtellten, wäh⸗ 
rend es heißt, daß die Flotte von Sebaſtopol bereits ausgelaufen fei, 
während ſchon ſcit einer Woche ein Theil der Tuͤrkiſchen Kriegsſchiffe 
ſich im ſchwarzen Meere befindet und die übrigen im Begriffe ſind, 
nachzufolgen, wir mitbin jeden Tag erwarten können, von einem Zu⸗ 
ſammenſtoße zur See zu hören. Ja man fichteg ſogar mit ſcheelen Augen, 
daß noch immer ein Brit, und ein Franz. Geſandker in Petersburg und die 
Ruſſ. Geſandten zu London und Paris verweilen. Man darf ſichüber ſolche, 
allerdings Febr einfeitige Anſichten nicht verwundern: denn die Türken 


ſind ein poſitives Volk; fie ſagen alſo: „Entweder ist man entſchloſ⸗ 


fen, uns mit Gut und Blut beizuſtehen, oder man iſt es nicht. Sit 
Letzteres der Fall, dann hätte man beſſer gethan, zu Hauſe zu bleiben. 
Mit Gott und dem Propheten ſind wir ſtark genug, um die Moskow⸗ 
Kiaſirler zu Paaren zu treiben. Oder hat etwa das Einlaufen der 
Geſchwader keinen anderen Zweck, als die Ungläubigen der Hauptſtadt 
und des Weichbildes gegen uns zu ſchützen?“ (Tr. Ztg.) 


Locales ꝛc. 
Schwurgerichts⸗ Sitzung. 

Poſen, den 22. November. Die heuze verhandelte Brandſtif⸗ 
tungs⸗Sache iſt folgende: Der Bauer Peter Krzysko zu Schrott⸗ 
haus, Oborniter Kreiſes hatte feine Wirchſchaft auf 9 Jahre an einen 
gewiſſen Ludomer 1 und ſich Wohnung auf dem Grundſtücke 
unter einem Dache 190 dem Pächter vorbehalten Sechs Pachtſahre 
waren bereits Aan 5 Krsosko die Wirihſchaft an einen ger 
wiſſen Diuänk der auf N * em Ludomer vergeblich zur Räumung 
der Pacht auffor Hi G udomer hatte während feiner Pachtzeit meh⸗ 
rere Bauten n rundſtück ausgeführt und die Koſten auf das 
Pachtgeld angerechnet. Krzysko hatte verſchiedene Drohungen gegen 
Ludomer geäußert, z. B. gegen den Schulzen Kalupa: „Man wird 
den Juden einmal abbrennen müſſen.“ — Einſt, als Ludomer dem 
Krzysko 0 des Letzteren Anſuchen kein Brennholz geben wollte, hatte 
dieſer geäußert: „Ihr werdet es bereuen, aber es wird daun zu ſpät 
I, — In der Nacht am 3. April d. J. hörten die Ludomerſchen 
a aute, als fie bereits zu Bette lagen, daß Jemand aus der Stube des 

rzysko ſich entfernte, fie erkannten an dem Huſten deſſelben den Au⸗ 


nach einer Weile in ſeine Stube zurückkehrte und nach 
ee — brach in der Scheune des Ludomer Feuer aus. 
Es brannte dieſe mit den darin befindlichen ee e ab, 
das Feuer theilte ſich der Scheune des Schulen Ka — mit 
und auch dieſe wurde mit allen Buttervorräthen ein Raub ber 
Flammen. Als die verehelichte Ludomer dem Krzysko beim Aus; 
bruch des Feuers ſagte, daß die Scheune breuue und daß er ſie 
angezündet habe, fing derſelbe ganz ruhig au, feine Sachen einzu- 
packen, ohne zum Löſchen zu gehen. Weder am Tage noch am Abende 
vor dein Ausbruch des Feuers war irgend Jemand mit Feuer oder Licht 
in ber Scheune geweſen. — Krzysko, ein bereits wegen Diebſtahls 
beſtrafter Menſch, leugnet die That, beſtreitet auch die durch glaub» 
würdige Zeugen erwieſenen Drohungen. Die Geſchwornen ſprachen 
das Schuldig aus und der Gerichtshof mne den Augeklagten zu 
3 Jahren Zuchthaus und Stellung unter Polizei-Aufſicht auf gleiche 
D Schuhmacher Eduard Schulz von hier, ein bereits wegen 
Diebſtahls und ſchwerer Hehlerei beſtraftes Individuum, hat in einer 
Nacht des Monats März d. J. den Laden des Fleiſchers Fabiſch 
hierſelbſt vermittelſt Nachſchlüſſels geöffnet und daraus 130 Pfund 
Fleiſch geſtohlen. Der Oiebſtahl wurde vom Nachtwächter bemerkt, 
deſſen Kamerad den Fabiſch herbeiriel, während der Erſtere das Fleiſch 
bewachte, was die Diebe, durch ihn geſtört, liegen ließen und eurſlo⸗ 
hen, ſich aber bald wieder einfanden, worauf der Fabiſch in dem einen 
Diebe den Schulz erkannte, bei dem man am folgenden Tage das 
Fleiſch in einem Topfe kochend vorfand, das Fabiſch an den zerſägten 
Knochen als fein Eigenthum erkannte. Der Angeklagte leugnet die 
That, will das Fleiſch von ſeinem Schwager erhalten, denfelben aber 
nicht haben verrathen wollen, um ihn nicht ins Gefängniß zu brin⸗ 
gen. Die Geſchworenen ſprechen das Schuldig aus und Schulz wird 
zu 3 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Polizeiaufſicht verurtheilt. 


Eine Handlung ſeltener Barbarei iſt in unferer Nähe verübt wor⸗ 


den. Der Tagelöhner und Landwehrmann Stanislaus Jozwiak 


zu Swadzi m hatte eine Wittwe mit einem 13 Jahr alten Kinde 


geehelicht, welches letztere er häufig mißhandelte und äußerte: er müſſe 
es doch noch todtſchlagen. — Eines Tages züchtigte er das Kind mit 
einem breiten ſtarken Lederriem auf unbarmherzige Weiſe, indem er 
die Aeußerung „es todtzuſchlagen“ wiederholte. Die Mutter des Kin 
des, Frau des Jozwiat, wehrte dieſen Mißhandlungen und bat für 
das Kind, jedoch vergeblich. Sie fürchtete für das Leben des Kindes 
und wollte fremde Hülfe herbelholen, wurde aber durch Jozwiak daran 
verhindert. In der Nacht, als das Kind in Folge der erhaltenen 
Schlage wimmerte, wiederhole Jozwiat die Mißhandlungen mit dem 
Lederriem, bis das Kind faſt kein Lebenszeichen mehr von ſich gab. Es 
iſt daſſelbe am folgenden Tage durch den Kreis ⸗Phyſikus Dr. Keß⸗ 
ler unterſucht worden, welcher befand, daß das Kind am ganzen Körz 
per, ſelbſt das Geſicht nicht ausgenommen, dermaßen mit Striemen 
bedeckt war, daß ſich keine 3 Quadratzoll unverletzt zeigten. Viele Stel⸗ 
len des Körpers, ſelbſt im Geſicht, waren blutrünſtig und es ſteht 
eine lebensgefährliche Rückenmarkerſchütterung in Ausſicht. Jozwiak 
ſieht der wohlverdienten Strafe entgegen. 

Poſen, den 23. Nov. Der Ober⸗Präſident v. Puttkammer 
iſt in Folge einer von dem Miniſterio erhaltenen Aufforderung mit dem 
geſtrigen Abendzuge nach Berlin abgereiſt. Ueber die Dauer ſeines 
dortigen Aufenthaltes verlautet nichts. Seine Berufung hängt wohl 
mit den Vorlagen zuſammen, welche den Kamm ber die Landge⸗ 


nein Tagen hieß 


„ 


Kreis- nung gemacht werben fellen 
— Vor einigen es wieder einmal, 997 7 rg 
Erkrankungen an der Cholera vorgekommen ſeien. . * 
ſich indeß wie in früheren Fällen auch diesmal als unbegrün are 
ſen. Nach eingezogenen Erkundigungen iſt daſſelbe daher entſtauden, 
daß einige Arbeitsſoldaten, welche ihre Wohnungen in den Kaſemat⸗ 
ten auf der Feſtungsbrücke gerade über dem Warthaſtrome keins = 
krankt und mehrere davon geſtorben ſind. Es iſt feſtgeſtellt, daß der 
tödtliche Ausgang der Krautheit zum Theil darin feinen Grund hatte, 
daß die ernte als ſie ſich bereits alt fühlten, ſich den Por mit 

fie g efuͤlt hatten. Der Feſtungs-Komman⸗ 
8 an felt besen Fele Vaart 3 Kompa⸗ 
niefübrem She beſondere Achtſamkeit auf den Geſundheitszuſtand 
i Leute zu empfehlen, da die naßkalte November-Witterung Krank⸗ 
pe — und Erkältungen in dieſer Jahreszeit oft gefahrlich 
28 können. Es ſind in neuerer Zeit weder unter dem Baer 
noch unter dem Civil bedenkliche Todesfälle c und iſt der 
Geſundheitszuſtand in der Stadt gun vn Ae 1 
23. November. - 
Poſen, den 23. er 59 Jol. 
— 22 November. Am 20. d. M. ereignete 
++ Moſchin n ee V 
ſich in Rosnowo Hauland bei Moſchin, ein Unglücksfall. Ein Braut 
paar, der Sohn des Wirths Schäfer zu Krosno und die Tochter 
des Wirths Köhler zu Rosnowo Hauland, fuhren aus Rosnowo an) 
Trauung nach Krosno, wo fie in der dortigen Kirche getraut nr 
ſollten; kaum 100 Schritt von dem Wohnhauſe entfernt, wollte der 
Zimmermann Ernſt Kraft aus Krosno, welcher ſich unter den Gaͤſten 
auf einem Wagen befand, aus einem Piſtol ſogenannte Freudenſchüſſe 
thun, — dreimaligen Abdrücken ging Ha ie 5 3 
er nahm der Kraft das Piſtol in die linke Hand 0 
1 auf die Mündung — um nachzuſehen, warum der Schuß 
nicht losginge, in dieſem Augenblicke entlud ſich das Piſtol und riß der 
Schuß dem Kraft den linken Daum von der Hand weg, ſo Bar er 
als junger Mann von ca. 24—25 Jahren jetzt ein Krüppel . en 
und ſchwer in der Zukunft ſeine Fran und Familie wird ernähren er 
Es wird von Polizeiwegen gegen den Unfug des Freudenſchie⸗ 
hend 19 7 eheuert, aber unter der Hand beſteht dennoch dieſet einge 
wurzelte Gebrauch. 


Wie en. 

Als ein hoͤchſt — A ie d0 dem Serbski 

De (Sd Tagesbiar) den vierten Firman des Led 

© lieiet worden if. Derſabe ii ie den Chriſten 
publicirt a * Derſelbe et! den Tuͤrken wie de 

m Namen Allah's Gruß allen Chri Serben, Schokazen 

0 e, 3a u dee ka gene, Säle 

Abſiche bet, nicht bloß die Soppien-Mojcher, ſondern auch die Griethi⸗ 

chen Kirchen. Geistlichen, Wladikas und die Patriarchen in ſeine Ge⸗ 
walt zu bekommen, und auf Dich, geliebter Rajah! ſein . 


7 : j 1 1 
und ſeine Leute in unſer Land zu bringen, damit ſie der en 


Alle berrſchen. So bitte ich Euch denn, gebt mir eine Schrift, in wel: 
cher Ihr es ausdrücklich bekundet, daß Ihr Euch unter welle en x 
rung wohl fühlt (was Ihr auch ferner ſollt), daß Ihr zufrieden ſeid 
und keinen andern Monarchen wünſcht, daß ihr von Moskow und 


— 


— . 


3 


deſſen Hülfe nichts wiſſen wollt, ſondern im Gegentheil den Wunſch 
habt, mich ſtets als Euren Herrn anzuerkennen und mir ſogar beizuſtehen, 
wie dies ſchon einige Könige im Kriege mit meinem Feinde thun. So 
muß es zu allen Zeiten ſein, wenn uns die Größe unſeres Staates 
am Herzen liegt.“ 

Der Wie ner Korrespondent des Czas bringt noch immer keine 
Nachrichten über die neueſten Vorgänge auf dem Kriegsſchauplatze an 
der Donau. 

Der Pariſer Korreſpondent des Czas ſchreibt in Nr. 264. über 
die Theuerung in Paris Folgendes: 

Die Franzoſen kommen immer zahlreicher aus den Provinzen nach 
Paris, dieſem Winter Eldorado Frankreichs. Die Wohnungen und 
die Lebensmittel ſind hier außerordentlich theuer. In dieſem Jahre 
haben 10,000 Pariſer nach Batignolles überſiedelt, weil fie dort bil: 
liger leben. Die Regierung wird gezwungen ſein, die Gehlte derkleinen 
Beamten zu erhöhen, wie ſie dies ſchon in einigen Departements thut. 
Der Municipalrath hat den Pariſer Bäckern für die erſte Hälfte des 
Oktober 504,000 Fr. gezahlt. Die Getreidepreiſe ſteigen noch fort⸗ 
während, ſo ſehr die offiziellen Blätter auch Alles aufbieten, die Land⸗ 
leute einzuſchüchtern und fie zu veraulaſſen, zahlreiche Zuführen nach 
der Stadt zu bringen. Um die Getreidezufuhr zu erleichtern, hat der 


Marine-⸗Miniſter der Dardanellen-Flotte den Befehl gegeben, die mit 
Getreide beladenen Schiffe aus dem Schwarzen Meere durch den Bos⸗ 
porus und die Dardarellen zu führen. Die Reſtauratiouen find mit 
den Preiſen für Speifen und Getränfe ebenfalls aufgeſchlagen. So⸗ 
gar das Vier iſt um einen Sous theurer geworden. Die Polizei hat 
die Bemerkung gemacht, daß die Hunde feit einiger Zeit in Paris vers 
ſchwinden, und daß eine Geſellſchaft zerlumpter Spekulanten dieſe 
Thiere ſtiehlt, ſchlachtet und an die kleinen Reſtaurateure verkauft, um 
ſo dem Mangel an Fleiſch in Paris abzuhelfen. Man hört trotz der 
ſchlechten Zeiten nicht, daß das Volk klagt; denn der offizielle Preis 
des Brotes iſt mäßig und Arbeit giebt es im Ueberfluſſe. Es wird 
ſogar in der Nacht gearbeitet, indem die Arbeitsplätze durch elek 
triſche Laternen erleuchtet werden .... Was jedoch den Handel 
betrifft, fo geräth dieſer immer mehr ines Stocken. Der baare 
Bankvorrath hat ſich in dieſem Monat um 38 Millionen vermindert. 
Wenn Frankreich ſich unter der Regierung Ludwig Philipp 8 befände, 
fo würde es die Kriſis des Jahres 18 16 erfahren. Jetzt iſt dieſe Kriſis 
durch die Maßregeln der Regierung und das Schweigen der Öffentlichen 
Blätter paraliſitt. Das Uebergewicht der Regierung iſt fo groß, daß 
Frankreich ſich ungeachtet des Mißwachſes und der Orientaliſchen Ans 
gelegenheit ohne Anleihe behelfen wird. Napoleon III. hofft gegen beide 
Feinde, gegen die Theurung und gegen die Ruſſen zu ſiegen; ohne die 
a zu erſchüttern, ja vielleicht ohne auch nur einen Schuß zu 
thun. 


Die geſtrige PER don Holen, Strabella war bei mäßig 
beſetztem Hauſe im Allgemeinen eine gelungene. Die Titelrolle hatte 
Herr Arnurius und war ſichtbar beſtrebt, die Mängel in feinem 
Geſaugsverlrage zu beſeitigen; das Lied „Italia, mein Vaterland“ 
im dritten Akt, jo wie die erfte Strophe der Preghiera „Heilige Maria“ 
gingen mit auerkennenswerther Präciſton von Statten. Herr Arn u⸗ 
rius wird mit einiger Nachhilfe und tüchtigem Fleiß bei feinen Stimm⸗ 
mitteln die in ſeinem Geſange jetzt noch fühlbaren Lücken ausfüllen. 
Die Leonore der Fr. Flintzer- Ha upt zeigte wiederum bie Geſangs⸗ 
fertigteit und die e Vortragsweiſe dieſer ſchätzbaren 
hohem Maße; ſowohl die getragenen, wie auch die kolorirten Stellen 
wurden mit großem Beifall aufgenommen. Die beiden Banditen 
„Malvolio und Barbarino“ wurden von den Herren Wrede und 
Meffert recht wirkſam gegeben, ſowohl was den Geſang, als auch 
was das Spiel anbelangt. Die kleine Parthie des „Baſſi“ führte 
Herr Jooſt angemeſſen durch. 

Landwirthſchaftliches. . 

(Eine Verſammlung der Königlichen Geſellſchaft 
der Engliſchen Landbeſitzer.) Die „Königliche Geſellſchaft der 
Engliſchen Landbeſitzer“, welche ihre diesjährige Verſammlung zu 
Gloceſter gehalten hat, beſteht — wie ſo viele andere Geſellſchaften 
in England — durch ſich ſelbſt, fie erhalt keine Zuſchüſſe von der Re⸗ 
gierung, verfügt aber dennoch über ſehr bedeutende Summen, welche 
durch freiwillige Beiträge der Mitglieder aufgebracht werden. Ob⸗ 
gleich ſie ſich erſt im Jahre 1838 bildete, verbreitet ſie ſich jetzt be— 
reits über das ganze Königreich. Sie deſteht aus lebeuslängli⸗ 
chen und aus ſolchen Mitgliedern, welche nur für ein Jahr ſubſeri⸗ 
biren. Zu den erſteren gehört fait die ganze Ariſtokratie Englands 
und die bedentendern der country gentlemen; die jährlichen Subſeri⸗ 
beuten beſtehen aus den kleineren Eigenthümern und den Pächtern. 
Sie zählt 5000 Mitglieder bloß in England, unter dieſen 1000 le⸗ 
beuslängliche und 4000 jährliche. Der gewöhnliche jährliche Bei— 
S Pfund Sterling, der Beitrag anf Lebenszeit zehn Pfund 


Sterling. . 
Dieſe Beiträge, der Debit eines Journals und einige andere 
Neben Einnahmen ſetzen die Geſellſchaft in den Stand, jährlich über 
eine Summe von 10,000 Pfund Sterling zu verfügen, welche fie 
ausſchließlich zur Beförderung der Fortſchritte in der Landwirth⸗ 
ſchaft verwendet. Sie hält wöchentliche Sitzungen, in denen alle 
landwirthſchaftlichen Fragen nach der Tagesordnung verhandelt wer: 
den; fie eröffnet Preisbewerbungen über dieſe Fragen; fie ver⸗ 
öffentlicht eine Sammlung von Aufſätzen, die ihr des Drucks wür- 
dig erſcheinen; fie beſoldet Profeſſoren, welche über die mit der 
Landwirthſchaft in Verbindung ſtehenden Wiſſenſchaften Vorleſungen 
halten, unter andern anch einen Chemiker, welcher auf Verlangen der 
Mitglieder Erdarten und Dünger zu analyfiren hat. 
N Her Hauptzweck der Königlichen Geſellſchaft iſt jedoch eine jähr⸗ 
liche Thierſchau und eine Ausſtellung landwirthſchaftlicher Maſchinen 
zu welcher alle andwirthe Englands eingeladen werden. Für die beſten 
Stücke werden ſehr bedeutende Preiſe gezahlt. Grundſatz dabei iſt 
daß der Ort dieſer Ausſtellung und Preis bewerbung jährlich wechſelt, 
damit alle Theile des Königsreichs nach und nach um fo leichter daran 
Theil nehmen konnen. 34 el 
Um die Preisbewerbungen der Königlichen Geſellſchaft zu begün⸗ 
ftigen, transportiren die Eiſenbahnen das Vieh umſonſt, und die 
Maſchinen um den halben Preis: Extrazuge zu ermäßigten Preiſen 
und mit größerer Schnelligkeit werden für die Perſonen veranftaltet. 
Seit Anfang Juli waren alle Wände Londons und der anderen 
Städte Englands mit großen Bogen bedeckt, welche die agrieul- 
tural show in Gloceſter auf den 13. Juli ankündigten. Sie 
wurde in allen Journalen umſtändlich beſprochen, und man unterhielt 
ſich davon eben fo viel, wie von dem Lager zu Chobham und der gro⸗ 


Sängerin in 


und für die, welche man die governors nennt, fünfzig Pfund 
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noch in einigen Theilen Amerikas — das Land wohlfeil 


ßen Revue, welche die Königin abhielt. Sobald in England das Ge⸗ 
ſpräch auf landwirthſchaftliche Gegenſtände kommt, nimmt Jeder eifri⸗ 
gen Antheil, es gehört zum guten Tone, ſich dafür zu intereſſiren. Es 
möchte wenige reiche Familien geben, welche nicht wenigſtens durch ei⸗ 
nes ihrer Mitglieder bei der Königlichen Geſellſchaft“ vertreten wär 
ren, und in den glängendften Salons ſpricht man gern und häufig von 
der Ackerwirthſchaft. Die Theilnahme, welche dieſe ſtets in England 
gefunden hat, ſcheint ſich jetzt, wo fie ſich in einer Uebergangsperiode 
befindet, noch vermehrt zu haben. 

Gloceſter hat etwa 40,000 Einwohner und liegt 114 Engliſche 
Meilen von London entfernt. Man fährt auf dem great Western 
Railway in etwas über 4 Stunden dahin. Die Stadt hatte zum 
Empfang der Gäſte ſich aufs Freundlichſte geſchmückt. Auf allen Stra⸗ 
ßen erhoben ſich Triumphbogen von Laub, von allen Häuſern wehten 
Fahnen mit den Nationalfarben, Blumengewinde bildeten den Umſtänden 
angemeſſene Deviſen: „Ehre der Landwirthſchaft!“ — „Gott beſchütze 
den Pflug!“ Das Wort „Welcome!“ (Willkommen!) ſah man an 
allen Orten, die ganze Bevölkerung wogte auf den Straßen, Seiltän⸗ 
zer, ambulante Theater, Straßenſänger, Verkäufer aller Art verurſach⸗ 
ten ein wahrhaft betäubendes Getöſe. 

Der Ort der Ausſtellung lag etwa eine Engliſche Meile von der 
Stadt entfernt; der Weg dahin war mit Omnibus, Equipagen, Rei⸗ 
tern und Fußgängern bedeckt. Der Zutritt zu den Maſchinen foftet 
eine halbe Krone (etwa 25 Sgr.), eben fo viel der Zutritt zu dem 
Vieh, zwei Kataloge werden je mit 1 Schilling (10 Sgr.) bezahlt. 
Die Preiſe in den Gaſthaͤuſern waren ſehr hoch, (3. B. ein Nachtlo⸗ 
gis eine halbe Guinee). Nichtsdeſtoweniger wies die Einnahme für 
ausgegebene Billets über 40,000 Beſuchende nach. Der für die Aus⸗ 
ſtellung beſtimmte Platz war, wie ſchon angedeutet, in zwei Theile ger 
ſchieden: den einen, eine Fläche von 10 Morgen, füllten die Maſchinen, 
den andern das Vieh. Getreide, Früchte, Butter, Käſe und dergl. 
befanden ſich nicht da. 

In der erſten Ausſtellung im Jahre 1839 fanden ſich nur 23 Ma⸗ 
ſchinen, und die Pächter verſicherten damals, daß ſie ſich nie anderer 
Inſtrumente bedient hätten und nie bedienen würden als ſolcher, welche 
ihre Väter gekannt hätten. Dieſes Jahr nahmen mehr als 2000 Ma⸗ 
ſchinen, welche 121 Fabrikanten eingeſchickt hatten, an der Preisbe⸗ 
werbung Theil. Einige derſelben ſind allerdings noch als bloße Ver⸗ 
ſuche zu betrachten, indeſſen der bei weitem größte Theil iſt bereits 
allgemein im Gebrauche und wird in großer Zahl von den Fabriken 
verſchickt. Der Preis der praktiſchſten und begehrteſten fallt von Jahr 
zu Jahr. So koſtete die berühmte Walze von Croßkill früher 20, jetzt 
14 Pfund Sterling bei ſechsmonatlichem Kredit; bei baarer Zahlung 
wird ein Rabatt von 5 Prozent bewilligt, der bei der Entnahme von 
dreien auf einmal auf 15 Prozent ſteigt. 

In Gloceſter befanden ſich alle Maſchinen, deren praktiſche 
Brauchbarkeit bereits durch die Erfahrung der letzten Jahre ſich bewährt 
hat. Ganz beſondere Aufmerkſamkeit erregten jedoch die neuen, noch 
weniger bekannten Maſchinen, als 2 von Garrett, die eine beſtimmt, 
den Dünger zu freuen, bie andere, die Turnipſe zu lichten, die Mähe⸗ 
und die Dampfmaſchinen. 12 der erſteren und 23 der letzteren zeigten, 
welches Gewicht man in England auf dieſen neuen Fortſchritt in der 
Landwirthſchaft legt. 

Man erinnert ſich des Aufſehens, welches bei der Londoner In⸗ 
duſtrieausſtellung die Amerikaniſche Mähmaſchine von Mac⸗Cosmick 
machte. Mit Recht hielt man fie nur da für ee if und Then 
1 U 1217477 
ter nicht zu haben find; fie entſprach aber den Bedürfniſſen eines Lan⸗ 
des, wie England, nicht, in welchem es nicht bloß auf ſchnelle ſon⸗ 
dern auch auf gute Arbeit ankommt. Nichtsdeſtoweniger war jebt die 
Möglichkeit, das Werk des Mähens durch Maſchinen verrichten zu 
laſſen, erwieſen; es kam nur darauf an, die vorhandene zu vervollkom⸗ 


menen. Hierzu hatte man um ſo dringendere Veranlaſſung, als die 


Irländiſchen Arbeiter, welche ſonſt in ganzen Schaaren jährlich zur 
Ernte nach England kamen, jetzt die Auswanderung vorziehen und 
deshalb immer ſeltener werden und bald ganz verſchwinden möchten. 

Man legt daher einen großen Werth auf den Erfolg einer Mäh⸗ 
maſchine, 2 machine. Der von der Königlichen Geſellſchaft 
auf die beſte Dreſchmaſchine geſetzte Preis von 20 Sovereigus (etwa 
134 Thle.), wurde noch nicht vergeben, da man die 8 
wollte, um an Ort und Stelle Verſuche anzuſtellen. Man hat für 
jezt von den 12 ausgeſtellten Mähmaſchinen 6 ausgefucht welche 
demnächſt um den Preis werben ſollen. Diejenige, welcher der Preis 
nach der Anſicht der Sachverſtändigen zufallen möchte, iſt die ſogenannte 
Bell'ſche. Als vor zwei Jahren die Amerikaniſche Maſchine von 
Mac- Cosmick die allgemeine Aufmerkſamkeit erregte, erfuhr man, daß 
ein Schotte, Namens Bell, ein ähnliches Inſtrument erfunden hatte 
und daſſelbe ſchon ſeit 12 Jahren auf feinem Pachtgute anwandte. 
Der Nationalſtolz — der ſchon verſchiedentlich, insbeſondere in dem 
Regate“ bei der Juſel Whigt, in welchem eine Amerikaniſche 
Nacht die beſten der Engliſchen Nachts beſiegte, tief verletzt war 
ſetzte tiumphirend die Bell ſche Maſchine der des Mac-Cosmick und 
allen anderen, welche nachher aus Amerika kamen, entgegen. Sie hat 
bereits den Preis von der landwirthſchaſtlichen Geſellſchaft Irlands 
bekommen, und der berühmte Engliſche Fabrikant landwirthſchaftlicher 
Maſchinen William Crosſtile in Vorkſhire baut ſie jetzt für England. 

Die Bell ſche Maſchine ſcheint ungefehen von ihrem vaterläu⸗ 
diſchen Urſprunge wirkliche Vorzüge vor ihren Amerikaniſchen Neben— 
buhlerinnen zu haben. Obwohl fie theurer iſt (fie koſtet 42, während 
die Amerikaniſchen Maſchinen nur 15 Pfund Sterl. koſten) und ſchwe⸗ 
rer zu ſein ſcheint, bedarf ſie zu ihrer Bedienung nur eines Menſchen, 
dahingegen die Amerikaniſche Maſchine zwei Menſchen erfordert, einen 
zur Führung der Pferde und einen andern zum Aufnehmen des abge⸗ 
mähten Getreides: dieſes letztere Geſchäft verrichtet die Bell) ſche Ma⸗ 
ſchine ſelbſt. Auch ſoll dieſe forgfältiger arbeiten, als die Mae⸗Cos⸗ 
mick'ſche, welche noch viel Stroh und ſelbſt Aehren zurückläßt. Der 
Erfinder verſichert, daß ſie täglich 16 Morgen Getreide mähet. 

Ein zweiter Preis von 10 Souvereignd war für die beſte Ma⸗ 
ſchine zum Mähen des Heues (morving machine) ausgeſetzt; indeſ⸗ 
ſen keine der eingefandten 11 Maſchinen wurde des Preiſes für wür⸗ 
dig erklärt. (Schluß folgt.) 


Handels ⸗Verichte. 
Berlin, den 22. November, Weizen 88 a 97 9 
7 858d t. 

Roggen 76 a 80 Mt. ‚85 Pfd. ſchwimm. Schwerin 74 Mt. P. 82 
Bid. bez., p Nov. 773 a 78a 77 Rt. geh., p. Nov.⸗Dez. 76 a 75 a 7559 
Ni. br ab Se en 75 Rt bez. f g 

erſte, loco Bruch 70 Pfd. 531 
Safer 50 2 30 f. b. 534 Mt. bes 
re 75 a 82 gt. 81 05 
iuterrapps 8583 Rt., Winterrübſen 83.— t. 
Nüböl loco 127 Mt. bel, 127 Me Die, 127 Ni. Gb., p. Nov 


u nos. 


4 
124 a 12% Mt. verl. u. Gd., 125 Rt. Br., p. Nov.⸗Dez. 12½ Rt. Br., | 959 bez., p. Nov. 91 4 Br., p. Nov.⸗Dez. 10 f, bez., p. Brühl. 10 9 Gd. Scholz aus Stettin; d 6 
12J Rt. bez. 1275 Re G p. Du . 121 75 we 125 Rt. 25 und Brief. 4 v. ee EN dige Walz ano Dane, Bay une bare 
% rk. u „ Pp. Februar⸗ ui Ta TE. oe er — | i au ' 

2 er Dar d. Be, 124 0. B,, p. Beh 12 Al. bez., 12 Verantw. Redakteut: G. G. H. Violet in Posen. | nor b SARE e e e 

. EICHBORN’S orn. Die Kaufleute Jelenttewitz br Nathan aus 

„ Lieferung auf November 124 Rt, p. br. Silb 
1 ein nr Ba ee a Angekommene Fremde. Onsfen, 84 eitein 


Spiritus loco ohne Faß 38a 37 
verk., 
Rt. Br., p. Dez.⸗Jan. 37 Rt. bez., 
Frühjahr 38 Rt. bez. u. Gd., 383 Rt. Br. 

Weizen wenig Geſchäft. Roggen ſchwankend. 


lich behauptet 
Stettin, den 22. November. Trübe Luft. 
Roggen ruhiger, 
Br., 
Rt. Brief. 
Winterrübſen 43 W. loco 79 Rt. bez. 
Rüböl unverändert, loco 113 —. bez., 
1157 Br., p. Nov.⸗Dez. do., p 3.⸗Jan. 11 Ur 
Febr. 114 Rt. Gd., p. April⸗ Hai 121 Rt. Br. 
Spiritus ſchwach behauptet, En ohne Faß 9%, 


Rt. verk., p. Nov. 381 —371 Rt. 
38 Rt. Br. u. Gd., p. Nov. Dez. 38 a 371 Rt. verk. u. Gd., 38 
371 Rt. Br., 371 Rt. Gd., p. 


Nüböl unverändert. 
Spiritus loco billiger verkauft, Termine bei ſtarken Ankündigungen ziem⸗ 


— . — N W. 

Weizen ohne Umſa Frühjahr 89— 8 Rt. Gd. 

— 86 Pfd. 14 Lth. 743 Rt. bez., 84 Pf 73 Rt. 
82 Pfd. p. November 73 Rt. Br, p. Früh. 72 Rt. regulirt, 723 


p. Nov. 114 Rt. bez. u. Gd, 
bez. u. Gd, p. Janıtarz 


92 3 bez., mit Faß 


lier v. Dunin aus Schrimm; 


Cichocki aus 


mann Oelsner aus Militf 
SCHWARZER ADLER, jr 


aus 
HOTEL 


Stadt: Tender zu Poſen. 


Donnerſtag den 24. Ned Elfte Vorſtellung 


im 3. Abonnement: Die Hugenotten. Große 
Oper in 5 Akten von Meyerbeer. 


Viertes Abonnement. 
Im Laufe dieſer Woche endet der dritte Cyelus 


von Abonnements-Vorſtellungen und beginnt ein 


neuer, wozu die Dutzend-Billets von heute ab bis 
zum Tage der erſten Vorſtellung im neuen 
Abonnement in der Wohnung der Direktion, im 
Pilaskiſchen Haufe, ausgegeben werden. Dieſe 
Billets, welche in beliebiger Anzahl zu jeder 
Vorſtellung verwendet werden können, fo weit die 
vorhandenen Platze reichen, koſten 

a Dutzend 5 Nehir., 

4 Dutzend 21 Kehle. 

Nach der erſten Vorſtellung im 4. Abonnement 
werden keine Abonnements-Karten mehr ausgegeben. 
Es werden im Laufe dieſes Repertoirs einige renom⸗ 
mirte Novitäten zur Aufführung vorbereitet. 

Poſen, den 24. November 1853. 

F. Wallner. 

Heute Abend 5 Uhr erſter Vortrag in der Ex⸗ 


verimental⸗Chemie. Eintrittskarten ſind in 


der Mittlerſchen Buchhandlung und bei mir zu 
haben. A. Lipowitz, Friedrichsſtr. 18. 


nden. 


Nachdem der Rechuungsabſchluß der aufgelöſten 
Geſellſchaft „Concordia“ 1 TRASH 
Rthlr. ergeben hat, ift von der zur endlichen Regu⸗ 
lirung der Angelegenheiten der gedachten Geſellſchaft 
noch fortbeſtehenden Direktion über dieſe Summe 


in der Art verfügt worden, daß ſie zur Veranſtal— 


tung eines Tanzvergnügens verwendet werden | 


ſoll. Daſſelbe wird am Sonnabend den 26. d. M. 
in dem früheren Geſellſchafts-Lokal in der Beely— 
ſchen Konditorei ſtattfinden und um 7 Uhr Abends 
beginnen. Die früheren Mitglieder der „Concordia“ 
werden zu dieſem Tanzverguügen mit dem ergeben⸗ 
ſten Bemerken eingeladen, daß der Rechnungsab⸗ 
ſchluß zu Jedermanns Einſicht im Lokale ausliegen 
wird. Die Direktion. 


Die General- Berfammlung des agronomiſchen 
Vereins der Kreiſe Schroda und Wreſchen wird 
am J. Dezember e. um 11 Uhr Vormittag bei dem 
Gaſtwirtb Paprzyeki in Wreſchen ſtattfinden. 
Der Vorſtand ladet zu dieſer Verſammlung ſowohl 
die Mitglieder, als auch alle Diejenigen, 8 
dem Vereine beitreten wollen, ein. 


Heute früh 3 Uhr wurde meine Frau von einem 
gefunden Mädchen glücklich entbunden, was ich hier 
mit allen Freunden und Bekannten ergebenſt anzeige. 

Poſen, den 23. November 1853. 

J. Gürich. 
Dankſagung. 

Bei meiner Abreiſe von hier danke ich einem ho— 
hen Adel und geehrten Publikum für das mir ges 
ſchenkte Zutrauen und mache zugleich die Anzeige, 
daß ich jedes Jahr einmal nach Poſen zurückkomme, 
und werde ſtets durch reelle Bedienung das mir ge— 
ſchenkte Zutrauen zu würdigen wiſſen. 

Meine Brillen gebe ich ſtets mit Hülfe 
meines Stam pf'ſchen Optometers (Augenmeſ⸗ 
ſer) und kann es dann bei mir niemals vorkommen, 
daß der Käufer ſeine Brille zu ſcharf oder zu ſchwach 


erhält. 
N. Kapellen, 
Optikus aus Köln a. R. 
Bei E. S. Mittler, Wilhelmsplatz Nr. 16., 


iſt zu ha 
Thaer, Grundſätze der rationellen Land- 
wirthſchaft. Fünfte Auflage. Vier 
Bände. Preis 6 Rihlr. 
Verlag von G. Reimer in Berlin. 1853. 


Bei C. M. Heberle in Köln erſchien ſo eben 
2° iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in 
Pietz bei Gebrüder Scherk: 

ne w a’s Messe für die Verstor- 
bene den 8 requiem) für 5 Singstimmen, 
nebst Schralbesorium Libera me. lu der 
heutigen! Weise (in Partitur) heraus- 
gegeben und mit einer esklärenden Einleitung 
versehen 2 5 18 86. (Priester), 
br. qu. 4. Preis 

b Flüher erſchien in feen 0 
0 der Lassus, Messe wen 

für 4 Singstimmen. Nach d. heut. Schreibw. 


1 
| 
I 


— = — 2 ———— 


in Partitur gesetzt u. mit e. erklär. Einleitung 

versehen von J. G. Ferrenberg. br. qu. 1. 

Preis 224 Sgr. 

Bekanntmachung. 

Die am 19. v. M. abgegebenen Gebote bei Ver⸗ 
pachtung der 20 Brodverkaufsſtellen am Wange: 
Gebaͤude und der 31 Stellen an der Frohnfeſte 
ſind nicht genehmigt worden. 

Zur anderweiten Verpachtung dieſer Stellen haben 
wir demnach einen neuen Lizitatious Termin auf 
den 28. d. Mis. Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Stadtrath Thayler auf dem Rath⸗ 
hauſe anberaumt, wozu ee hiermit einge: 
laden werden, mit der Bemerkung, daß die Hälfte 
des Meiſtgebots als Kaution gleich im Termine 
erlegt, die andere Hälfte aber am 1. April kom⸗ 
menden Jahres zur Kämmerei-Kaſſe abgeführt wer⸗ 


den muß. 

Poſen, den 14. November 1853. 

—— Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Die refp. am 14. und 20. v. Mts. abgegebenen 
Gebote bei Verpachtung der Budenſtellen von Nr. 
103. bis 109. auf dem Bürgerjteige vor dem Stadts 
Lazareth am neuen Markte ſind nicht genehmigt 
worden. 

Zur anderweiten Verpachtung dieſer Budenſtellen 


baben wir demnach einen neuen Lizitations-Termin 


auf den 30. d. Mts. Vormittags Al uhr 
vor dem Herrn Stadtrath Thayler auf dem Rath- 


hauſe anberaumt, wozu Pachtluſtige hierdurch ein: 
geladen werden. 


Die Bedingungen find in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
zuſehen. 


Poſen, 


den 14. Nobeniber 1853. 
Der Magiſtrat. 


Freiwilliger Verkauf. 

Das den Heinrich und Emilie Zadowſchen 
Erben gehörige, auf 660 Rthlr. 11 Sgr. II Pf. 
gerichtlich abgeſchätzte Haus⸗Grundſtück zu Stadt 
Schwerſenz Nr. 27., ſoll 
den 15. Dezember d. J. Nachmittags um 2 Uhr 
an Ort und Stelle zu Schwerſenz Behufs der 
Erbtheilung im Wege der freiwilligen Subhaſtation 
verkauft werden. 

Poſen, den 15. November 1853. 


Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht zu Koſten, I. Abtheil. 
Koſten, den 30. Juli 1853. 


Vom 23. November. | 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſitzer Graf Kreski aus Gremba⸗ 
nin, v. Wierzbinski aus Czarnyſad und Frau v. Kierska aus Pod⸗ 
ſtolice; Generalbevollmächtigter v. Breanski aus Mikos law; Partiku⸗ 
die Wirthſchafter Koswicki aus Turwy, 
AR und Dzierzanowski aus Gnin; Stadtrath 
| Widerfonsfi aus Kempen; Banquler Rawitſcher aus Liegnitz und Kaufe 


Gutsb. Luther aus Lopuchowo: Frau Gutsb. 
v. Falkowska aus Pacholewo und Kaufmann Jänicke aus Berlin. 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Bninski aus Pamigtkowo, v. Radonski 
Ninino und Frau Gutsb. v. Gorzenska aus Wola zigägcia. | 
DE DRESDE. Kaufmann Vogelgefang aus Tail; Superin⸗ 
tendent Sange aus Samter und Gutsb. Palm aus Otuſz. 
HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Swinarski aus Golaſzyn⸗ 
v. Trampezynski aus Dakowy und Probſt Borowicz aus Brodnica 
HOTEL DE BERLIN. Kandidat Heyſe aus Brodowo; Kaufmann 


Das im Koftener Kreiſe in dem Dorfe Luſz⸗ 


kowo sub Nr. 47. gelegene, dem Albin Reich 
gehörige Landgut, abgeſchätzt auf 13,860 Rehlr. 
18 Sgr. 4 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in uuſerm Büreau III. A. einzu: 
ſehenden Taxe, ſoll 

am 1. März 1851 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtönelle ſubhaſtirt werden. 


Für Brau- und Brennerei: :Befiker. 


Am 12. Dezember d. J. Vormittags 10 Uhr 
werden vor dem hieſigen Rathhauſe zwei Bottiche, KK 


ein Kühlſchiff und ein kupferner Keſſel von 5 Entr. 
42 Pfd. Schwere, meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verkauft. Dieſe Gegenſtände ſtehen während 
der Dienſtſtunden einem Jeden zur Anſicht bereit 
und werden Kaufluſtige hierzu eingeladen. 

Bnin, den 22. November 1853. 

ENG Der Magiſtrat. 

In einer Kreisſtadt, 
belegen, 

Häufer mit neu erbauter Baieriſcher Bier- 


brauerei, 
gebänden, 
Wieſen, aus freier Hand billig zu verkaufen. 


Das Nähere iſt zu 11 bei F. Seidemann 


zu Sadewitz 
ginalſtämmen können vom J. Dezember ab zwei— 


berg und M 


KRU@’S HOT 
| PRIVAT-LOG 


ir: l. 


Friſchen Stungen-Spargel | 3 


empfing Jacob Appel. 


Wein - Handlung 3; 


von 
Gebr. Tichauer. 3% 
Mein durch direkte Sendungen aus 
Bordeaux wohlaſſortirtes Lager feiner 
Roth⸗ und Weiß⸗Weine empfehle ich, in⸗ 
dem ich durch die mir als Großhändler 
gewährte Steuer⸗Bonifikation von 203 
im Stande bin, die Preiſe auf das Bil⸗ 
ligſte zu ſtellen, und berechne dieſelben 
pro Orhoft 270 Bout. und in Partien 
bis zum ; Anker zum Orxhoftpreiſe. 
Poſen. Firma: J. Tichauer, 


Markt 74. 

u Die Leinwand: und Tiſchzeug⸗ „Handlung 
von Jacob Königsberger, 
Markt Nr. 95./96., 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager ferti er Wäſche 
von echt Bielefelder und Schleſiſcher Handgarn⸗ 
Leinwand, elegante Negligee's und Pariſer 
Piquée⸗Röcke, ſo wie alle in das Leinenfach ein- 
ſchlagende Artikel zu ſehr billigen und reell feſten 

Preiſen. 


— Außerdem eine Parthie zurückgeſetzter 
echter Batiſte und Batift- Tücher zu auffallend bil- 
ligen Preiſen. 

Aus den zu Manze (Kreis Nimptſch) und 


(Kreis Breslau) befindlichen Ori— 


jährige Merinoböcke abgelaſſen werden. Ferner 
biete ich 400 tragende M utterſchafe zum Verkauf, 
welche nach der Schur entweder im Ganzen oder 
getheilt abzulaſſen wären. In zwanzigjährigem 
Durchſchnitt erlangten die Wollen meiner Heerden 
120 Rthlr. pro Centner, und verbinden hiermit ein 
Schurgewicht von teichlich 2 Ctur. vom Hundert. 

Manze bei Jordansmühl in Schleſien, 

den 17. November 1853. 
G. Gr. Stoſch. 

Judenſtraße Nr. 5. find von jegt oder Neujahr 

1 ee zu vermiethen. 


mann aus Oſtrowo, S 
ſchmidt aus Krotoſchin, Graz 


EICHENER BORN. 
Kaufm.⸗Frauen Michael und Silberſt 
HOTEL ZUR KRONE. Die Kauflen 
ner aus Pinne, 
aus Kurnik und Gottheil aus Berlin. 


l. Berlinerſtraße Nr. 12.; Fräulein 
drichsſtraße Nr. 21.5 
reiſender Hiller aus Tarce, 
Lazarus aus Berlin, 


COURS-BERICHT. 


aus eee Abt, Cohn und Ger; 
a Markiewicz, Sochaczewski und Gold⸗ 
cute aus re 9 aus Loslau, Schmidt aus Frieder 


Kaufmann Ricjaclis aus Mikoskaw und die 


hr Ar Buk. 
„Gans aus Wongrowitz, Binz 
Goldſchmidt aus Koſten Hlſch 


EL. ufrenhänbier Wintermantel aus Fra 
18. Ghem. Gutebeſitzer v. Goslinowelf au 


Steinberg aus Zada, 


uſtadt. 


5 T 
Peters aus ee, 


Kaufmann Seülstonn aus Gneſen und Gef af 

f ts 
0 5 8 Frau Fr 
0 und Baugehul 
Mogayinfrape Nr. 15. ie 


Druck und Verlag von W. Decker & Comm, in Bofen. 


N 


NM M ex. ben neee 
Ein Sohn rechtlicher Eltern kann ſofort ein 5 
Unterkommen finden in der Handlung Wil. 
1 helmsſtraße Nr. 7. J. Etage. 
RRRAKERURURRRUURLEREUURKUR 
Eine freundliche Parterre-W Woh⸗ 
nung iſt vom 1. Januar f. ab zu ver⸗ 
miethen gr. Gerberſtr. „goldene Kugel“. 
Heute Mittwoch den 23. Novbr. Harfeu⸗Concert. 
Zum Abendbrod: Gänſebraten mit Dämpfkohl, 
wozu freundlichſt einladet Hitze, 
re Verlinerftraße Nr. 15. 


ODEUM. 


Hente Donnerftag den 24. November 


Großes Tanz- -Aränzchen. 


Anfang 8 Uhr. Entree für Herren 10 Sgr. Jeder 
err kann eine Dame frei einführen. 
Billets a 71 Sgr. 7 in meiner Wohnung zu haben. 
Wilhelm Kretzer. 


nn den 24. November c. r 
Eisbeine bei A. Kuttner, kleine Gerberſtraße. 


Donnerſtag, d. 21. Novbr. Eisbeine, wozuer⸗ 
gebenſt einladet J. Naspe, Kloſterſtraße Nr. 17, 


Ein verlaufeuer Hatnerhund fan vom Eigen⸗ 
thümer bei ſt⸗Sekretair 
mpfang genommen 11115 


Sameßzki in 


Posener Markt - Bericht vom 23. November. 


Weizen, d. Schfl. 2. 16 Mtz | 3 5 — 5 

Roggen dito 220 — 2 24 6 
Gerste dito 127 9] 2 2 6 
Hafer dito 115 —1 110 — 
Buchweizen dito ra ts 
Erbsen dito 211791 2 20 — 
Kartoffeln dito — 22 61— 25 — 
Heu, d. Ctr. z. 110 Pfd.. — 22 61 — 25 — 
Stroh, d. Sch. 2. 1200 Pfd. I Teer we 
Butter, ein Fass zu 8 Pld. 2 — —1 215 — 


fiel, reg für Spirllus vom n.23, N ee 


An R il Tonne von 120 Quart zu 803 Tralles 


usa un aeg zug en, , Er den 22. November 1853, 


8 an der Chauſſee 
6 Meilen von Poſen, ſind zwei 


| Preussischo Fonds. 
} Zf. | Brief. | Geld, 
1 — — 
Freiwillige Staats-Anleibe 4 — | 1003 
Staats-Anleihe von 18500 44 | — | 1004 
dito VOR ISO Kae ee 44 | — | 100 
dito von 1853 ...... 4 993 — 
Staats-Schuld-Scheine . .22.2.2.. 33 — 903 
| Seehandlungs- Prämien-Scheine, — — — 
, Kur- u. Neumärkische Schuldv., . . 34 | 884] — 
\ Berliner Stadt- -Obligationen 44 re 
ito dito „ 434881 — 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe 33 — 974 
Ostpreussische dito 31 — 933 
bommersche dito 34 — 98 
| Posensche dito 4 — 102} 
| „„Aito neue dito 33 92 — 
Schlesische dito 13) | — | 97 
Westpreussische dito 34 — 943 
Posensche Renten briefe. 4981] — 
Er. Bank- Anh... „ 4 — | 109 
| Cassen-Verelns-Bank-Aktien. . . ... 4|1—. | 
Een; TUR IA2ER- — 1097 — 
— — —— ͤ ũ dF— — ů — 


det und guten Wirthſchafts⸗ 
100 Morgen guten Weizeubodens und 


Ausländische Fonds. 


Zt. | Brief. Geld. 
in Poſen, Walliſchei Nr. 5 N Er 
Ju Scharfenort, Kreis Samter, iſt ein auf ne ö u 3 e 13 | 157 1 
dem Markte belegener Bauplatz, wozu einige Hinz dio IE (8tgl. )) 493 — 
dert Thaler Baugelder aus der Jeuerkaſſe zu bes dito P. Schatz obl. 2... 11888 
ziehen ſind, nebſt Garten und Acker in Erbpacht zu 1 085 Pfandbriefe .. ... 1238 
geben. Näheres iſt beim Oberförfter des Dom. Do⸗ Aue, au El: 8 Be 5 
brojewo zu erfragen. 4 dit A, W 2. 253 
Täglich friſche a e eee eee — — | 397° 
Kurhessische 40 Rth!r.....» +" — 227 7 
28hitſtabler Auſtern Badensche 35 P Il. SE 4 Pa; is 
ng: in Schipmann's Weinhandlung. Lübecker St.-Anleihn. = = + ° | 
re A ſind angekommen. Fonds und Aktien fest und mehrere besser 


H. J. Herrmann. 


Wechseln Waren Amsterdam in beiden, Hamburg in k 


eee SE 2 em, Aktien. 
——— 
= Brief. | Geld. 
hen-Mastricht aun —— 
br isch-Närkische . e 1 = 781 
Berfio- Anhaltische ) ).,.. Enn 
dito ito FE 4194193 
Wan- Hane , 40 0s! 
Berlin. Potsdam: ann he 94} 
dito Prior, A. h 4 97 — 
sy 44 99 — 
dito Prior. L. VW.. 44 | 992] — 
Berlin-Stettiner » =" ..... 4.— 1351 
dito dito . Wee 414 — 100 
Breslau-Freiburger ...... a 
Cöln-Mindener q. 434 | — 116: 
e er- rent 44 |. 1003| — 
dito dito II. Enn... 101 
Krakau-Oberschlesis che... Be 89 
Düsseldork- Elberfelder er 
Del on n 
Magdeburg-Halberstädter. - * * * 1 
2 Wittenborger 3 4 3744 — 
dit Prior, Sa. = 964 
Niedenschlesisch-Märkische N 4 962 — 
dito dito Prior. 4 9721 — 
dito „ dn Prior. 4 974] — 
115 ai In. Be en 44 971 _ 
Nordbahn (Fr..Wilh,) m z = en 
nee 
Oberschlesische Liiti. 15 31 — | 2044 
ito Bin... 7.00. 31 — 17 
Prinz Wilhelms (St. * Te 1 
einis che,. e u: 4 | — 763 
dito 8 J rim e 424 4 — 12 
Ruhrort-Cre felder. 44 — — 
Stargard- Posener 314 — 89 
eee 4 — 1061 
dito Frier“ . „ 11 — 100} 
Wilhelms-Babktn A 1913 


im Course; das Geschäft jedoch nieht schr lebhaft, Von 
urzer Sicht und Wien niedriger, London höher, 


